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blatt:
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Durch die diesjährigen Herbſtübungen der 8. Diviſion werden vorausſichtlich im dieſſeitigen

Kreiſe Flurſchäden verurſacht werden.
Die Herren Ortsrichter und Gutsvorſteher der betreffenden Bezirke fordere ich daher auf, die

durch die Truppenübungen etwa entſtehenden Flurſchäden unverzüglich nach dem durch die Jn-
ſtrucktion vom 30. Auguſt 1887 Reichsgeſetzblatt de 1887 Seite 433 vorgeſchriebenen
Schema Beilage E bei mir anzumelden.

Hierbei weiſe ich ausdrücklich darauf hin, daß die Beſchädigten unmittelbar nach eingetretener
Beſchädigung die Entſcheidung des Ortsvorſtandes darüber anzurufen haben, ob und in wie weit
die Aberntung der beſchädigten Felder vor dem Eintreffen der Abſchätzungs-Commiſſion einzutreten
hat. Wird die Aberntung bezw. das Umpflügen der beſchädigten Aecker ohne dieſe Entſcheidung
vorgenommen, ſo haben die Beſchädigten den Rechtsanſpruch auf Entſchädigung in ſolchen Fällen
verwirkt, in denen die Commiſſion einen Schaden an Ort und Stelle nicht mehr conſtatiren kann.

Merſeburg, den 30. Auguſt 1894. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Merſeburg, 31. Auguſt 1894.

Die Arbeitszeit im Bäcker
und Konditorgewerbe.

Die Verhältniſſe im Bäckergewerbe ſind ſeit
Langem Gegenſtand der Erörterung nach der
Richtung hin geweſen, ob es nothwendig und
durchführbar ſei, die Arbeitszeit der Lehrlinge
und Gehülfen zu beſchränken. Dies gab Ver-
anlaſſung die Verhältniſſe im Bäckergewerbe
einer eingehenden Unterſuchung durch die
Kommiſſion ſür Arbeiterſtatiſtik unterziehen zu
laſſen; dieſe Unterſuchung, die im Juni 1892
angeordnet wurde, iſt jetzt abgeſchloſſen und die
Kommiſſion tritt mit beſtimmten Vorſchlägen,
welche eine Abhülfe bringen ſollen, hervor.
Dieſe Vorſchläge ſind dem Reichskanzler über-
geben, gleichzeitig aber auch zur öffentlichen
Kenntniß gebracht worden.

Die Vermuthung, die ſich auf die mannig-
fachen Klagen der Gehülfen und Lehrlinge im
Bäckergewerbe ſtützte, daß ihre Verhältniſſe be-
ſonders ſchlecht ſeien, iſt durch die Feſtſtellungen
beſtätigt worden. Jn mehr als der Hälfte der
Bäckereien (53 Prozent) beläuft ſich die Ge
ſammtarbeitszeit der Geſellen auf 12 Stunden
oder weniger, in 28,6 Prozent der Fälle aber
auf 12—14 Stunden, in 17 Prozent auf mehr
als 14 Stunden, und zwar theils auf 16--18
und mehr Stunden. Wenn auch mündliche
Vernehmungen der Arbeitgeber theilweiſe eine
geringere Beſchäftigungszeit bekundet haben, ſo
geſtehen doch auch dieſe zu, daß in einzelnen
Fällen die Arbeitszeit über 16, ja ſogar über
18 Stunden dauert. Dazu kommt in Betracht,
das die Arbeit ſelbſt anſtrengend iſt namentlich
das Kneten des Teigs und die Beſchickung des
Ofens erfordern in der Regel einen erheblichen
Kraftauſwand; auch die Benutzung der Maſchinen
arbeit, die in etwa der Hälfte der Betriebe ein
geführt iſt, hat die Arbeitszeit nicht abzukürzen
vermocht. Erwägt man ferner die Hitze und die
ſchlechte Luft, welche in den Bäckereien herrſchen,
und die Nothwendigkeit, die Arbeit im Stehen
und vor allem während der Nachtzeit zu
verrichten, ſo läßt ſich nicht in Abrede ſtellen,
daß in dieſem Gewerbe beſonders ſchwierige Ver
hältniſſe herrſchen.

Die Kommiſſion hat die von mehreren Seiten
gegen eine geſetzliche Regelung der Arbeitszeit
erhobenen techniſchen, wirthſchaftlichen

(Nachdruck verboten.)

Zwiſchen Leben und Sterben.
Skizze von Erich zu Schirfeld.

Jch war ſehr krank. Zwar wollt' ich es nicht
glauben, der Arzt aber, eine Autorität in ſeinem
Fache und außerdem mein Freund, dem ich
wohl Vertrauen ſchenken durfte, hatte es mir
geſagt. Am Abend war er noch einmal bei
mir, und als er gehen wollte, ſchien es mir, als
ob ſein Händedruck inniger, ſein „Adieu Karl“
bewegter wäre als ſonſt. Da hielt ich ihn zu
rück und bat ihn, mir offen zu ſagen, was er
von meinem Zuſtande halte. Er ſah mich be-
deutſam an und ſchüttelte den Kopf.

„Was ſoll ich Dir ſagen“, meinte er. „Daß
Du recht krank biſt, weißt Du, und das

Uebrige e„Alſo muß ich ſterben unterbrach ich ihn
etwas ungeduldig.

„Müſſen erwiederte er. „Wer ſagt das
Möglich iſt alles. Hoffen wir das Beſte.“

Er wandte ſich halb zur Seite und blickte
gedankenvoll durch das Fenſter in den Garten,
deſſen iung belaubte Bäume im Strahl der
ſcheidenden Abendſonne purpurn erglühten.

Wohl fühlte ich mein Herz ſchneller pochen,
denn ich merkte wohl, daß er mir die Hoffnung
nicht rauben wollte, die er ſelbſt nicht mehr
beſaß, aber ich nahm meine Kraft zuſammen,

und

ſonſtigen Gründe eingehend geprüft und iſt zu
der Ueberzeugung gekommen, daß ſich für die
Gehülfen in dieſem Gewerbe die Einführung
einer Maximalarbeitszeit von 12 Stunden, oder
einſchließlich einer einſtündigen Pauſe von dre'-
zehn Stunden, für Lehrlinge im erſten Jahr um
zwei oder im zweiten Jahre um eine Stunde weniger,
empfehle. Gleichwohl aber hat ſie auch die be
ſonderen Verhältniſſe im wirthſchaftlichen Jntereſſe
berückſichtigt und mehrere Ausnahmen zugelaſſen.
Jn Konditoreien ſoll an einzelnen Werktagen die
Arbeitszeit überſchritten werden können, wenn
dem entſprechend die Arbeitszeit an den anderen
Werktagen gekürzt wird an Sonn und Feſttagen
darf ſie nur acht Stunden betragen. Ferner
kann an beſtimmten Tagen, wo der Bedarf ein
größerer iſt (bei feſtlichen u. ſ. w. Gelegenheiten)

ſür Gehülfen und Lehrlinge im Bäcker
wie im Konditorgewerbe Ueberarbeit zuge-
laſſen werden, theils allgemein nach Beſtimmung
des Arbeitgebers, theils durch die höhere Ver-
waltungsbehörde. Aber an Sonn und Feſttagen
dürfen die Gehülfen und Lehrlinge in Bäckereien
während eines ununterbrochenen Zeit raums von
16 Stunden, in Konditoreien von 12 Stunden
nicht beſchäftigt werden. Bei 24 Stunden
Ruhezeit am Sonntag ſoll an zwei vorher
gehenden Werktagen die Arbeitsſchicht um je zwei
Stunden überſchritten werden dürfen.

Die Kommiſſion glaubt, daß durch Verwirk-
lichung dieſer ihrer Vorſchläge einerſeits den
Arbeitnehmern ein wirklicher Schutz gegen die
Gefahr einer Schädigung ihrer Geſundheit
durch übermäßige Dauer der Arbeitszeit gewährt
und anderſeits von den Arbeitgebern die Gefahr
einer wirthſchaftlichen Schäoigung abgewendet
werden könne.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe). Unſer

Kaiſer hörte am Donnerſtag im Neuen Palais
bei Potsdam nach einem gemeinſamen Spazierritt
in die Umgebung mit der Kaiſerin den Vortrag
des Kriegsminiſters und arbeitete ſodann längere
Zeit mit dem Chef des Militärkabinets.

Der Konſul des deutſchen Reiches Guſtav
von Oertzen zu Serajewo erhielt unmittelbar
nach Schluß des Antropologen Kongreſſes den
Rothen Adlerorden vierter Klaſſe.

Der Unterſtaats-Sekretär im Juſtizmi-
niſterium Dr. Nebe-Pflugsſtedt iſt nach
Kiſſingen abgereiſt.

um ihm mit möglichſtem Gleichmuth zu
mir die reine Wahrheit zu ſagen.

„Du weißt,“ verſuchte ich ihn zu überreden,
„daß ich kein Kind bin und kein Schwächling
war. Das unbeſtimmte regt mich auf, zehrt
mir an Geiſt und Leib, während mich die Ge-
wißheit beruhigen wird. Jch möchte nicht über
raſcht werden vom Tode wie ein harmloſer
Wanderer, der dem ungeahnten Streich des
Meuchelmörders erliegt. Vor allen Dingen
aber habe ich noch manches zu erledigen.
Alſo ohne Umſchweife: Wie viel Zeit giebſt
Du mir Mein Freund athmete tief auf.

„Nun wohl“, ſagte er, „Du haſt am Ende
ein Recht, meine wahre Anſicht zu hören. Jch
möchte keine trügeriſche Hoffnungen erwccken,
noch viel weniger aber Dich unnütz ängſtigen.
Wer dringt ſo tief in das Weſen der Natur, daß
er ſagen könnte: „Das iſt, oder das wird ſein!“
Darum vertraue auf Gott! Meine Kunſt
iſt zu Ende. Wenn der da oben helfen will,
dann wirſt Du die heutige Mitternachtsſtunde
überleben und gerettet ſein.“

Das war deutlich genug: ich ſollte die Sonne,
die jetzt hinab ſank, nie wieder ſehen! Und
nun erſchauerte ich doch bei dem Gedanken an
den nahen Tod. Jch hatte geglaubt, noch Wochen,
Monate, vielleicht Jahre vor mir zu haben, und
nun waren es wenige armſelige Stunden.

r.

bitten,

Der Oberpräſident von Oſtpreußen
criäßt folgende Bekanntmachung

„Weunngleich der Kaiſer bei dem gegenwärtigen Stand
der Cholera die Entſchließung hat faſſen können, daß die
Kaiſermanöver ſtattfinden ſollen ſo hat der Kaiſer be
ſtimmt, da Anſammlungen fachmänniſch widerrathen
werden, den Zuzug von Vereinen und Schulen
nach Königsberg zu vermeiden.“

Der Oberpräſident von Weſtpreußen
veröffentlicht einen entſprechenden kaiſerlichen Er-
laß bezüglich Elbings und Marienburgs.

Keine Extrazüge zu den Kaiſer-
manövern. Ein Erlaß des preußiſchen Eiſen
bohnminiſters ordnet an, das aus ſanitären
Gründen zu den Kaiſermanövern keinerlei Extra-
züge nach dem Manöverterrain abgelaſſen werden
dürfen. Das gleiche gilt für den Verkehr nach
denjenigen Orten, wo ſich zeitweilig das kaiſer-
liche Hauptquartier befindet, namentlich Elbing
und Marienburg.

Die deutſche Eiſenbahn Tarif-
kommiſſion und der Ausſchuß der Ver-
kehrsintereſſen werden am 18. und 19
September d. J. in Stuttgart ihre Herbſt-
ſitzungen abhalten.

Die Landtagserſatzwahlin Elbing
iſt auf den 18. Oktober anberaumt worden.

Zu dem Allgemeinen Delegirten-
tag der nationalliberalen Partei in
Frankfurt a/ P. am 30. September ſind jetzt
die Einladungen ergangen.

Für die Errichtung eines deutſchen
Konſulatsfür Galizien und die Buko
wina in Lemberg hat ſich auf eine Anfrage
des preußiſchen Handelsminiſteriums jetzt die
Handelskammer Poſen ausgeſprochen. Die Ge-
treideeinfuhr aus jenen Ländern iſt freilich
neuerdings zurückgegangen und betrug im letztem
Jahre nur 1200 To.; dieſe Zahl iſt jedoch nicht
maßgebend weil der Hauptverkehr auf dem
Waſſerwege, der Weichſel, erfolgt. Bedeutend
ſei, wie betont wird, das Holzgeſchäft, da der
Bezug aus Ruſſiſch- Polen ſchwieriger werde.
Auch die Vertreter des Maſchinenbaugeſchäſts-
zweiges, die nach jenen Ländern auf ſteigenden
Abſatz rechnen, befürworten die Errichtung eines
Konſulats in Lemberg.

Holland. Die Truppenkolonne unter dem
Oberbefehlshaber Lawick, welche ſich im Jnnern
von Lombock befand, um die getroffenen Ver
einbarungen zu ſichern, wurde auf dem Rück-
marſche von Bolineſen angegriffen und, wie amt-
lich mitgetheilt wird, in Tjakra im Laufe der
Nacht und an dem darauf ſolgenden Tage
einem fortgeſetzten Feuer ausgeſetzt.
Einigen Abtheilungen gelang es, nach Ampenan
zu kommen. Der Oberbefehlshaber, 2 Offiziere
und 6 Mann wurden getödtet, 2 Offiziere und
18 Mann verwundet. Ueber das Schickſal der
übrigen 4 Offiziere und 95 Mann iſt noch nichts
bekannt.

Frankreich. Der Miniſterpräſident Dupuy
gedenkt in der nächſten Woche in Paris wieder
einzutreffen und ſofort die Leitung des Miniſte
riums des Jnnern zu übernehmen. Präſident
Caſimir Perier iſt bereits nach Paris zu-
rückgekehrt und hat den neuen portugieſiſchen

Jch reichte dem
feſthielt.

Dann ſah er mich forſchend ins Auge und
ſagte: „Siehſt Du, es hat Dich doch überwältigt.
Es thnt mir leid, Deinen Willen erfüllt zu
haben. So lange des Menſchen Herz ſchlägt, ſo
lange darf er hoffen. Hoffe auch Du mein
Freund. Gott thut noch Wunder“.

Dann ging er langſam hinaus.
Nun war ich allein, Langſam und leiſe tickte

der Regulator an der Wand. Das klang ſo
weich, ſo ſchonend, und doch ward mit jedem
Pendelſchlage ein Theil abgeſtrichen von dem
kargen Reſt meines Lebens.

Jch begann nachzudenken.

Es iſt doch ein merkwürdiges Ding das Leben
wie das Sterben. Da ſitze ich nun, ſehe die
blühende Welt draußen und den blauen Himmel.
Jch höre das Gezwitſcher der Vögel und fühle
die linde Frühlingsluft, die aus dem Garten
hereinſtrömt. Dies iſt mein Leib mit Gliedern,
die ich bewegen kann nach meinem Willen und
in dieſem Leibe lebt ein vernünftiger, correct
denkender Geiſt und eine empfindende Seele.

Nach wenigen Stunden aber wird es ganz
dunkel ſein um mich her. Und ſtill wird es
werden in mir, denn mein Herz wird aufhören
zu ſchlagen. Dann bin ich todt. Die Perſon,
das Jndividuum wird zur Sache und dann zum

Arzte die Hand, die er

Geſandten empfangen. Alle in Cette als
Mitſchuldige Caſerios verhaftete Anar
chiſten ſind in Freiheit geſetzt worden. Der
Graf von Paris leidet an einer unheil-
baren Krankheit, die ſtündlich das Ableben
herbeiführen kann. Die royaliſtiſche Parteileitung
dringt darauf, daß der Graf ſeine Thronrechte
an ſeinen Sohn den Herzog von Orleans ab-
trete. Die Königin von Portugal die Tochter
des Grafen, hat ihre Abreiſe verſchoben,
Gegen den aus Paris ausgewanderten Redakteur
der antiſemitiſchen „Libre parole“ iſt wegen Be
leidigung des Richterſtandes ſtrafgericht-
liche Verfolgung eingeleitet,

Jtaliten. Auch Jtalien entſandte ein Schiff
und zwar den Rammtorpedo „Piemont“ nach
Korea.

Rußland. Unterrichtete Perſonen erklären,
daß die peſſimiſtiſchen Kommentare, welche von
einzelnen Blättern an die Krankheitsmel-
dungen des Kaiſers geknüpft werden, gänz-
lich unberechtigt ſeien. Ein neuer Grund
für die Abbeſtellung der Kaiſermanöver
bei Smolensk ſoll darin beſtehen, daß man
mit Räckſicht auf die Cholera das Zuſammen
ſtrömen großer Menſchenmaſſen vermeiden wollte.

Die Abreiſe des öſterreichiſchungariſchen
Botſchafters in Petersburg ſteht angeblich mit
einer Zuſammenkunft des Czaren mit
dem Kaiſer von Oeſterreich in Verbindung.

Finanzminiſter Witte reiſt am 1. September
auf fünf Wochen in das Ausland.

HOrient. Der nächtliche Hausarreſt
Stambulowö iſt jetzt aufgehoben worden.
Stambulow hat deswegen einen und zwar ſeit
ſeiner Demiſſion den erſten Brief an den
Fürſten geſchrieben. Der Brief blieb ohne
Folgen. Darauf hat Stambulow eine Klage
beim Polizeipräfecten eingereicht, und dieſer hat
nun ſowohl den nächtlichen Hausarreſt als auch
die tägliche Bewachung Stambulows aufgehoben.

Zankow iſt in Zaribrod in Bulgarien
nicht eingetroffen. Die offiziöſe „Boſniſche
Poſt“ weiſt die Diskuſſion ungariſch-ſerbiſcher
Blätter über eine Annexion Bosniens auf
das entſchiedenſte zurück und bezeichnet dieſelbe
als Denunziation der Monarchie. Die neuer
dings von Belgrad aus aufgetauchten Nachrichten
über die Errungenſchaften auf kirch-
lichem Gebiete, die König Alexander
während ſeiner Anweſenheit in Konſtantinopel
durch Abmachungen mit dem ökumeniſchen
Patriarchen erzielt haben ſoll, ſind vollſtändig aus
der Luft gegriffen.

Samoa Die Kämpfe, auf Samoa dauern
ort.
Afrika. Der Volksrad hat, wie aus

Pretoria gemeldet wird, die Erwägung der
Regierungsvorlage, nach welcher das Wahl
recht den in dem Heere der Südafrikaniſchen
Republik dienenden Ausländern bewilligt wird,
auf ein Jahr verſchoben. Nachdem ſich der
Kaffernhäuptling Malaboch unterworfen hat,
kann der Krieg gegen die Kaffern im
nördlichen Theile des Transvaals als beendigt
gelten. Jn Kairo hat ſich der Präſident des

Nichts. Ob auch die Seele, der lebendige Geiſt
ſterben und todt ſein wird für ewig?
Ewig! O Räthſel über Räthſel! Wer ſie doch
löſen könnte!

Jetzt ſchlägt die Uhr. Sie erinnert mich daran,
daß ich der Löſung aller Räthſel entgegen eile.

Mit tiefem, lang nachzitterndem Klange meldet
ſie den Schluß einer halben Stunde.

Wie ſchnell die doch Zeit vergeht!
Wo ſind die Jahre meiner Kindheit geblieben

Sie liegen ſo fern, ſo weit zurück, daß es mir
iſt, als hätt' ich ſie nur geträumt. Längſt
ſchon ſind die Eltern hinüber, denſelben Weg
gewandert, der jetzt vor mir liegt.

Dann kam die Zeit der Freude, der Hoffnungen,
des Glückes. Und ſie ſchwand ſo ſchnell, wie
ſie kam, ſchneller als ſie kam.

Eliſabeth, mein Weib! Auch ſie deckt lange
ſchon der Raſen. Wie würde ich mich freuen,
daß man mich zu ihr betten wird, wenn ich einſt
Abſchied nehmen müßte von den Kindern, die
mich noch nicht entbehren können. Morgen
werden ſie an meinem Lager ſtehen und weinen.
Aber alle Thränen werden mich nicht aufwecken
aus dem tiefen Schlaf. Ach ſcheiden, ſcheiden!

Mir wurde weh ums Herz und ich ſchämte
mich der Thränen nicht, die ſich aus meinen
Augen ſtahlen. Es war ja das letzte Mal, das
ich weinen durfte.

S Anſerate im Betrage his zu l Mark hikten wir hei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

c



1894: Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung. Sonnabend, den 1. September.
en Rathes ſowie mehrere Paſchas

n Sklavendepartement zu verantworten,
Faneſiſche Sklavenmädchen gekauft

zu haben.

Vom koreaniſchen Kriegsſchauplatz.
Von chineſiſcher Seite wird zu dem koreaniſchen

Kriege gemeldet, die etwa 5000 Mann ſtarke
chineſiſche Vorhut ſei am 13. d. M. bei den
Päſſen von Ping-Yang auf die japaniſchen
Truppen geſtoßen und habe die Japaner
aus dieſen Päſſen vertrieben. Am
folgenden Morgen ſeien die Chineſen, die eine
Verſtärkung von 4000 Mann erhalten hatten,

gegen die japaniſche Linie bei Tſchungho vor
gegangen, die vom Feinde geräumt wurde.
Am 16. habe ſodann ein erbitterter Kampf
ſtattgefunden, in dem die Japaner 4000 Mann
und vieles Gepäck verloren hätten. Auf der
Verfolgung erlitten die Chineſen einen Verluſt
von einigen hundert Mann durch japaniſche
Schiffe.

Provinz und Umgegend.
f Ausdem Querfurter Kreiſe. Während

der diesjährigen Herbſtübungen iſt in Carsdorf
in der Zeit vom 5. bis 17. September er und
in Roßleben in der Zeit vom 7. bis 16.
September er. ein Manöver-Proviantamt
errichtet worden. Daſelbſt wird gutes Roggen-
richtſtroh, geſundes Wieſenheu, reife Speiſe
kartoffeln und gut genährte Schlachtochſen von
Produzenten freihändig gegen Baarzahlung ge
kauft.

f Halle, 30. Auguſt. Eine hochherzige
Stiftung iſt durch den verſtorbenen Kom-
merzienrath Reinhold Steckner teſtamentariſch
unſerer Stadt zugewandt worden. Jn der
geſtrigen Sitzung der Armendirektion wurde ein
Schreiben der Wittwe des Heimgegangenen ver
leſen worin mitgetheilt wurde, daß der Ver
ſtorbene der Stadt den Betrag von fünfzig
Tauſend Mark überwicſen habe, deren
Zinſen alljährlich zu Weihnachten zur Unter
ſtützung von hieſigen Armen verwendet werden
ollen.

f Bad Schmiedeberg, 26. Auguſt. Seit
Gründung des Bades 1879 iſt in dieſem
Jahre zum erſten Male der Fall eingetreten, daß
während der Saiſon 10,000 Bäder verabreicht
wurden. Anläßlich dieſes am 23. eingetretenen
freudigen Ereigniſſes war die Anſtalt feſtlich ge
ſchmückt und dazu auch ſür den Abend ſeitens
der ſtädtiſchen Behörden ein Feſtconcert, Feuer
werk, italieniſche Nacht u. ſ. w. veranſtaltet
worden. Herr Bürgermeiſter Schniewind be-
grüßte die überaus zahlreiche Gäſteſchaar mit
einem kurzen Rückblick über die Geſchichte unſeres

Bades, worin er mit Dank der Männer ge-
dachte, die den ſegenbringenden Gedanken ergriffen

hatten, hierorts ein Bad zu errichten, als mit
dem Weggange der Garniſon jeder Handel uad
Wandel in unſerem Städtchen darniederlag. Die
Summe der bis jetzt überhaupt zur Verabfolgung
gelangten Bäder betrage gegen 79,000. Ein
Hoch auf die Kurgäſte und auf das weitere
Wachſen, Blühen und Gedeihen des Bades ſchloß
die Feſtlichkeit, die bis zur elften Stunde alle
Erſchienenen gemüthlich zuſammengehalten hatte.

Naumburg. Die Geſchichte vom ver
lorenen Sohne hat ſich dieſer Tage in dem
Nachbardorfe N. z eitgemäß erneuert. Von
dort verſchwand um Pfingſten herum ein Mann
und eine Frau, weil jedem von ihnen der be
deutungsvolle Goldreif an der rechten Hand
zur läſtigen Feſſel geworden war. Ein
ſpäter auftauchendes Gerücht wollte wiſſen, in

Dann aber raffte ich mich auf. Nein, ich
will die Schwäche nicht Herr werden laſſen
über mich. Wer wie ein Mann gelebt hat, der
ſoll auch ſterben wie ein Mann.

Und wieder ſchlug die Uhr. Schon wieder!
Die Zeit hat es eilig. Jch zählte die

Pendelſchläge. Wie langſam die Uhr tickt und
wie eine halbe Stunde doch ſo ſchnell vorüber

eht!
Jm Zimmer ward es allmählich finſter, aber

der Mond ſchien herein, der liebe Geſelle. Noch
einmal will ich mich an ſeinem lachenden Ge
ſicht ſatt ſehen, noch einmal, bis ich es nicht
mehr ſehe.

Wie ſtill es im Hauſe iſt! Warum kümmert
ſich Niemand um mich? Ach, die Fremden!
Die Wärterin geht ihre eigenen Wege. Vielleicht
hockt ſie müde in irgend einem Winkel. Sie
hat wohl viel wachen müſſen in der Nacht. Mag
ſie denn ſchlafen, ich bedarf ihrer nicht mehr.

Ja, wenn mein treues Weib noch lebte!
Sie würde an meinem Lager ſitzen und meine

Hand in der ihrigen halten. Wir würden von
unſerer Liebe reden, vom künftigen Wiederſehen.
Und dann würde ich an ihrer Bruſt ent
ſchlummern, ſtill und friedlich, wie ſie in meinen
Armen entſchlief.

Nun ſterbe ich allein. Vielleicht hätte man
die Kinder aus der Stadt kommeu laſſen ſollen.
Jetzt iſt es zu ſpät. Vielleicht iſt es auch beſſer
ſo, der Schmerz wird ſie früh genug finden.

Jm traulichen Kreiſe haben wir oft darüber
geſtritten, ob es beſſer ſei, die Stunde des Ab
ſchiedes genau zu wiſſen, oder vom Tode über-
raſcht zu werden. Wie leicht behandelt man
doch ſolch ein Thema bei dem vollen Glaſe, wo
man ſich ſo ſicher wähnt. Und wie ſo ganz
anders als wir glaubten ſind die Gefüähle, mit
denen wir die letzte Stunde nahen ſehen!

Amerika hätten ſie das erſehnte Glück gefunden.
Jn der letzten Sonntagsnacht, kurz vor
Mitternacht, klopfte es in N. an dem Hauſe des
Vaters des verſchwundenen Mannes (wo auch
deſſen verlaſſene Familie wohnte), der Klopfende
fand aber keinen Einlaß und wandte ſich daher
in ein Nachbarhaus, wo man in ihm den ver
ſchwundenen Mann erkannte. Der Nachbar
brachte ihn alsbald unter ermuthigenden Zureden
in das väterliche Haus, hier aber ergriff den Flücht
ling reuige Scham und er entlief endlich fand man
ihn in einem leeren Stall verſteckt, zog ihn
ins Haus und hielt ihm eine ernſte Mahnpredigt,
nach der er verſprach, fortan ſeinen Pflichten
getreu bleiben zu wollen. Andern Tajzs ſtellte
ſich in der andern betheiligten Familie auch die
entflohene Frau wieder ein und fand auf ihr von
Reuethränen unterſtütztes Geſtändnis ihres Fehls
Verſöhnung und Wiederaufnahme bei dem Gatten,
der allerdings mit ihr wegzuziehen gedenkt „in
ein ander Land.“

t Staßfurt, 28. Auguſt. Ein ſchweres
Gewitter, wie wir es ſeit Jahren nicht ge
habt, ging geſtern Nachmittag hier und in der
Umgegend hernieder, begleitet von wolkenbruch-
artigen Regengüſſen. Viele Schläge zündeten
ſo gingen hier zwei Getreidediemen in Flammen
auſ; im benachbarten Hohenerxleben wurde
eine dem Nittergutsbeſitzer von Kroſigk daſelbſt
gehörige Scheune mit ſehr reichen Getreidevor-
räthen eingeäſchert in Elmen tödtete ein Blitz
ſtrahl eine in der Küche beſchäftigte Frau,
während eine andere gelähmt wurde. Stellen
weiſe fiel auch Hagel.

4 Erfurt. Noch einmal wird der Aus-
ſtellungsplatz der Thüringer Gewerbe
und Jnduſtrie- Ausſtellung eine beſonders
für alle Kleingewerbetreibenden hochintereſſante
Collectiv Ausſtellung umſchließen. Der hieſige
Gewerbeverein erließ vor einiger Zeit ein Preis-
ausſchreiben für folgende Zweige des Kleinge
werbes: 1) Tiſchlerarbeit (eine bürgerliche
Wohnungseinrichtung), 2) Schloſſerarbeit
(ein Vorgartengitter), 3) Buchbinder-
arbeit (ein Adreßeinband.) Für die beſte
Löſung der geſtellten Aufgaben ſind Geld
preiſe ausgeworfen. Auf das Concurrenzaus-
ſchreiben ſind einige 20 Bewerbungen eingelaufen,
die vom nächſten Sonntag, den 2. September
ab 4 Wochen lang der öffentlichen Beſichtigung
zugänglich bleiben. Am genannten Tage erfolgt
auch die Prämiirung der eingelaufenen Entwürfe
gleichzeitig mit der großen Preisvertheilung in
der geſammten Ausſtellung. Der nächſte Sonn
tag eignet ſich deshalb recht ſehr zu einem Be
ſuche der Ausſtellung, umſomehr, als an dieſem
Tage dem Sedantage auf dem Platze auch
ein von mehreren Militärkapellen ausgeführtes
Monſtre-Concert ſtattfindet bei welchem Saro's
großes Schlachtengemälde: Deutſchlands Er
innerungen an die Kriegsjahre 1870,71“ zur
Aufführung gelangt.

f Kaucklitz bei Arzberg, 30. Auguſt. Am
letzten Sonnabend ereignete ſich auf dem hieſigen
Jagdreviere ein ſchwerer Unglücksfall, der auf
Unvorſichtigkeit bei der Behandlung des Gewehrs

zurückzuführen iſt. Der früher hier an
ſäſſige Oekonom O. Jüdefeind, ein leiden-
ſchaftlicher Jäger und vorzüglicher Schütze, war
am Freitag von Halle hier eingetroffen, um an
der Hühnerjagd theilzunehmen. Am Nachmittag
des Sonnabend begab er ſich mit einigen
Freunden auf die Suche und benutzte dabei ein
Gewehr mit Stiftzündung. Da die Patronen
nur ſehr ſchwer in die Kammer gingen ſuchte
er ſie, trotz mehrfacher Warnung ſeiner Freunde,
dadurch in den Lauf zu treiben daß er mit

Jch habe dem Tode oft ins Auge geſchaut,
Das war auf dem Schlachtfelde. Wir ſandten

den Tod in des Feindes Reihen und von
drüben ſtürmte er gegen uns heran. Wir
fürchteten ihn nicht, obwohl wir zu leben hofften,
und rannten ihm mit der Waffe in der Fauſt
entgegen. Ja wir wehrten uns gegen den Tod.
Aber wenn er uns dennoch überwältigt und da
hingeſtreckt hätte in des Lebens Lenz, ſo wären
wir doch nicht zwecklos geſtorben ſondern ge
fallen für die Unſern, für das Vaterland.
Aber ohnmächtig auf dem Lager zu liegen den
Tod heranſchleichen zu ſehen, ohne ihn greifen
zu können, ſterben zu müſſen vor der Zeit und
für nichts, das iſt furchtbar!

Der Delinquent, der in ſeiner Zelle dem
letzten Augenblick entgegen harrt, kann ruhiger
ſein als ich. Er weiß, daß ihm vor der feſtge
ſetzten Friſt nichts geſchieht. Dann meldet ſich der
Tod bei ihm an, er raſſelt mit den Schlüſſeln,
öffnet geräuſchvoll die Thür und nimmt ihn bei
der Hand. Auch zu mir wird jetzt der Tod bald
kommen, Aber wann? Jn dieſer Stunde? Jn der
nächſten? Jn einer Minute Unangemeldet
kommt er zu mir. Vielleicht iſt er ſchon im Ge
mach. Leiſe kriecht er auf den Dielen daher.
Wie eine Schlange ringelt er ſich am Bettpfoſten
empor und ſchlüpft unter die Vecke. Sein eiſiger
Odem läßt mein Gebein erſtarren. Höher und
höher kriecht er, legt ſich mir ſchwer auf die
Bruſt und jetzt, langſam, ganz langſam ſchmiegt
er ſich um meinen Hals, er zieht ſich zuſammen
und würgt mich, das Scheuſal, es würgt mich!

(Schluß folgt.

einem Schlüſſel oder dergleichen dagegen ſchlug.
Ob er nun hierbei den Zündſtoff getroffen, oder
die hintere Wand der Hülſe durchgeſchlagen
und ſo das Zündhütchen zur Exploſion gebracht
hat, iſt nicht aufgeklärt. Die Patrone entlud
ſich plötzlich nach hinten und traf beide Augen
des unglücklichen Schützen; der Meſſingdeck.l
der Hülſe riß eine ſtark blutende Fleiſchwunde
an der Stirn und obendrein wurde die Haut
des oberen Theiles des Geſichts total verbrannt.
Das rechte Auge war am ſchwerſten verletzt,
während dem linken ein geringer Theil der Seh
kraſt verblieben war. Seine Jagdgenoſſen ge-
leiteten den Unglücklichen nach dem nahen Dorf,
wo man ihm zunächſt ſeine Wunden auswuſch
und kühlte. Dann brachte man ihn nach
Torgau und von dort auf ärztlichen Rath ſo
gleich nach Halle in die Klinik. Ob dem Ver
letzten das Augenlicht wird erhalten bleiben,
konnte man bis jetzt noch nicht erfahren. Der
traurige Fall erweckt in allen Kreiſen das größte
Miitleid und dürſte allen Jägern eine Mahnung
zur Vorſicht ſein.

4 Eiſenach, 29. Auguſt. Die förmliche
Uebereignung der Villa Reuter mit Material
und Garten an den von dem Großherzog von
Sachſen Weimar als Protektor der Schiller
Stiftung beauftragten Bezirksdirektor Doktor
Eucken Addenhauſen iſt erfolgt. Keiner der
Erben hat dagegen Einſpruch erhoben, vielmehr
ſind dieſelben der Anſicht, daß die Verfügung
der Gattin Reuter's eine pietätvolle geweſen iſt.

t Coburg, 29. Auguſt. Jn unſerer Nach
barſtadt Bamberg trug ſich am Feſte Marlä
Himmelfahrt in der Pfarrkirche „Zu unſerer
lieben Frau“ eine aufregende Szene zu. Mitten
in der Aufführung der Meſſe verſtummte der
exekutierende Geſangschor plötzlich, weil der
dirigierende Chorrektor und Lehrer Fiebler,
welcher in der letzten Zeit wiederholt unter
Anzeichen von fixen Jdeen und heftigem ner
vöſen Anfällen zu leiden hatte, irrſinnig
geworden war. Bereits in früher Morgen
ſtunde hatte der Unglückliche den Chorraum betreten

und dirigirt, ohne daß ein Sänger da war,
bis er von dem Pfarrer herabgeholt und in
ſeine Wohnung verbracht wurde. Der Be
dauernswerthe, Vater von mehreren Kindern
und als gewiſſenhafter und fleißiger Lehrer und
Chorrektor beliebt, mußte in die Jrrenanſtalt
verbracht werden. Ein hieſiger Herr, der die
diesjährigen Aufführungen im Bayreuther
Wagnertheater beſucht hat, theilt mit, daß in
einem neuen feinen Reſtaurant, welches auf
Veranlaſſung der Frau Coſima Wagner ein
Berliner Wirth dort eingerichtet hat, ein Teller
Suppe 1 Mk. 50 Pf., zwei Eier 2 Mk., ein
Beeſſteak 4 Mk. ein Huhn 8 Mk. gekoſtet habe
und daß dieſen Preiſen entſprechend auch die
Bier und Weinpreiſe geweſen ſeien. Von
dieſem Reſtaurant, dem die Bahyreuther gar
bald den bezeichnenden Spottnamen „Unter
uns“ gegeben haben, wird noch folgendes er
zählt: Ein Bäuerlein habe auf Beſtellung dort-
hin einen Sack Kartoffeln geliefert und um
etwas zu verzehren, habe er, der natürlich die
Preiſe nicht gekannt, ſich einen Teller Suppe
und ein Glas Bier geben laſſen. Nachdem er
dies genoſſen, habe er fort gewollt und nach
dem Geld für ſeine Kartoffeln gefragt. Da
habe man ihm geantwortet, jetzt ſei er noch 50
Pfg. ſchuldig. Der Bauer ſei mit dieſer Aus
gleichung ſelbſtverſtändlich nicht einverſtanden
geweſen und ſchließlich zur Polizei gegangen.
Was dieſe ihm für einen Rath gegeben, haden
wir leider nicht erfahren können. Auf nach
Bayreuth!

f Hannover, 29. Auguſt. Der hier im
4. Bataillon des 74. Jnfanterie Regiments
dienende Musketier Heyer aus Eutin hat ſich
mit ſeinem Gewehr, das er mit Waſſer geladen
hatte, erſchoſſen. Heyer war erſt am Tage
zuvor aus dem Arreſt entlaſſen und ſollte binnen
Kurzem wiederum eine Strafe verbüßen,

Stadt und Umgegend.
r erſuchen alle Freunde unſeces Blattes in Stadt und

and intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen
zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 31. Auguſt 1894.
Die diesjährige Sedanfeier wird

ohne größere Feſtlichkeiten verlaufen. Das
Feſt wird durch entſprechende Schulſeiern
am Sonnabend Vormittag eingeleitet. Abends
6 Uhr findet Glockengeläut und um 8 Uhr ein
Zapfenſtreich der hieſigen Militär Vereine ſtatt.
Am 2. September er. wird früh 5 Uhr ein
Weckruf durch die Bürgerſchützen zur Aus-
führung gelangen. Das Kriegerdenkmal wird
an beiden Abenden feſtlich erleuchtet.

Der Abſchied des Auguſt hat im
Allgemeinen etwas Wehmüthiges. Bedeutet er
doch das Ende der herrlichen Hochſommerzeit,
der Hochſaiſon des Badelebens und des Welt
verkehrs im großen Stil, doch der welcher ge
nöthigt iſt, an der Scholle zu kleben und im
Heimathlande ſein Brot zu verzehren und zu er
werben, drückt dem diesjährigen ſcheidenden
Erfriſchungsmonat ungefähr mit den Gefühlen
die Hand, wie die Bauerfrau den Sommergäſten,
welche die Freiheit des ländlichen Aufenthaltes
dadurch am beſten auszunützen glaubten, daß
ſie ſich für die Enge der Stadt durch Ausüb-
ung allerlei Tollheiten und Rückſichtsloſigkeiten
gegen die Menſchen und die ganze Natur ent
ſchädigten und ihrer Laune vollſtändig freien
Lauf ließen. Der Auguſt hat auch ſeine Laune, die

meiſt mißmuthig war und wenig ſommerlichen,
freundlichen Sonnenſchein zeigte, der Menſchheit
fühlen laſſen. Faſt täglich verhüllte er das
goldene ſtrahlende Angeſicht der wärmenden
Sonne mit einem dunllen Schleier finſtrer
Wolken, die nicht aufhörten, die Erde zu durch-
näſſen und ſtatt der Hundstagshitze ein allge
meines Fröſteln ſich über den Ländern lagern
ließen. Uns bleibt nichts übrig, als mit guten
Hoffnungen den September anzutreten. All-
gemein wird ein ſchöner beſtändiger Nachſommer
prophezeiet. Ein feuchter Sommer läßt einen
ſolchen erwarten.

Der kühle und feuchte Auguſt hat
den Saatenſtand ſehr verſchlechtert und die
Ernte verzögert. Die noch ſtehenden Halm
früchte leiden an Lagerung und Verunkrautung.
Die Verzögerung der Ernte empfinden am nach
drücklichſten natürlich die Höhenbezirke, wo theil-

weiſe ſozar noch der Winterroggen auf dem
Halme ſteht. Das Getreide in Puppen fängt
bedenklich an, auszuwachſen. Die Kartoffeln,
welche bis Mitte Auguſt zu den beſten Hoff
nungen berechtigten, fangen je nach Bodenbe-
ſchaffenheit mehr oder minder an zu faulen.
Jn feuchten Gegenden wird ſogar ihre ganze
Ernte geſährdet. Ueberall fehlt die zur Reife
nothwendige durchdringende trockene Wärme.
Nach bisherigen Schätzungen bleibt der Körner-
trag gegen das Vorjahr zurück. Nur den
Futterkräutern iſt der Regen zu ſtatten ge
kommen. Der zweite Klee- und Wieſenſchnitt
iſt mit ſehr wenig Ausnahme überreich.

Bauernregeln vom September.
Viel Eicheln im September, viel Schnee im
Dezember. Am Septemberregen iſt dem Bauer
viel gelegen. Jſt Aegidi ein heller Tag, er
dann ſchönen Herbſt anſag. Wie ſichs Wetter
an Mariä Geburt thut verhalten, ſo ſoll ſich's
weiter vier Wochen geſtalten. Sind Michel
noch die Vögel da, ſo iſt der Winter noch nicht
nah. Scharren die Mäuſe tief ſich ein, wird
wird ein harter Winter ſein und ſogar viel
härter noch, bauen die Ameiſen hoch. Stehen
zu Michaelis die Fiſche hoch, kommt viel ſchönes
Wetter noch. Je rauher der Haſe, deſto bälder
erfrierſt du die Naſe. Wenn viel Spinnen
kriechen, ſie ſchon den Winter riechen. Witterts
im September noch, liegt im März der Schnee
noch hoch. Ein Herbſt, der rein und klar, iſt
gut fürs nächſte Jahr. Michaeliswein iſt
Herrenwein, Galluswein iſt Bauernwein (16.,
Olktober).

Reinhaltung der Schankgefäße.
Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: Eine der wichtigſten
Aufgaben unſerer Geſundheitspolizei in Stadt
und Land ſollte z. Z. eine Prüfung ſein, wie
es im Betriebe der Gaſt- und Schank-
wirthſchaften, namentlich in den induſtriellen
Orten, mit der Reinhaltung der Schank-
gefäße ſteht. Der Mißſtand, daß die Gläſer
in Spülbottichen mit ſtehendem Waſſer ein
fach eingetaucht und dann ſoſort wieder
unter den Kranen gehalten und einem
Gaſte zugeſtellt werden, beſteht leider noch
ſehr viel, er macht ſich namentlich in den Wirth
ſchaften der Fabrikorte geltend, wenn die Arbeiter
ungereinigt und in großer Zahl den Schenktiſch
umlagern, um nach mühevoller Schicht ſich zu
erholen. Auch an Sonntagen, wenn ſich die
Maſſen in den Wirthsräumen ungeduldig ſchieben,
iſt an eine geordnete Spülung der Gläſer nicht
zu denken. Unappetitlich und gegen jedes äſthetiſche
Empfinden verſtoßend, dabei gefahrdrohend wegen

der Möglichkeit der Uebertragung von Krank-
heitsſtoffin ſind alle Spülvorrichtungen mit
ſtehenden Waſſer. Wir erachten es daher
als keine ungerechtfertigte Forderung, wenn wir
den Organen der Geſundheitspolizei den Wunſch
zur Erwägung übergeben, ob nicht allgemein
Spülvorrichtungen mit fließenden Waſſer
vorzuſchreiben ſind.

Auf der Weißenfelſer Straße fuhren
letzthin Abends in der Dunkelheit zwei Rad
fahrer mit ſolcher Vehemenzgegeneinander-
daß beide längere Zeit ohnmächtig liegen blieben
und ziemlich erhebliche Verletzungen, namentlich
im Geſicht und an den Beinen davontrugen.
Beide Radfahrer fuhren ohne Laterne.

Dürrenberg, 28. Auguſt, Vorgeſtern
wurde am hieſigen Bahnhofe ein Flug Brief-
tauben aus Apolda aufgelaſſen, von denen
die ſchnellſten die in der Luftlinie 72 km be-
tragende Strecke in 34 Minuten zurücklegten.
Der ganze Schwarm von 40 Stück ſchlug
beim Auffliegen ſogleich die richtige Richtung
ein, bald darauf aber trennten ſich einige
davon, welche wiederholt einzeln über dem
Bahnhofsgebäude kreuzten und erſt nach etwa
einer Viertelſtunde den Blicken der Beobachter
entſchwanden. Die zuletzt in ihren Schlag
zurückgekehrte Taube, eine junge, traf 6 Stunden
ſpäter ein als die erſte. An das Auffinden ihrer
Heimath aus weiteren Entfernungeg werden di
Brieftauben allmählig gewöhnt das nächſte
Fliegen dieſer Tauben findet von Markranſtädt
aus ſtatt.

Lützen. Jn nichtöffentlicher Sitzung der
Naumburger Strafkammer wurde der Arbeiter
Karl Julius Büchel aus Lützen wegen Be
trug s im Rückfalle zu 6 Monaten Gefängniß
und ſeine Ehefrau Agnes geb. Arndt wegen
Betrugs und verſuchter Erpreſſung in 2
Fällen zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt,
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Hummer 204. 1894: Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung:

Vermiſchte Nachrichten.
(Vom Fürſten Bis marck.) Die Huldigungsfahrt

nach Varzin, die ver hinterpommerſche Turngau auf
ſeinem letzten Gautag beſchloſſen hatte muß unterbleiben.
Dr. Chryſander theilte dem Vorſitzenden des Gauverbandes
in Stolp mit, daß Fürſt Bismarck leider genöthigt ſei,
die Huldigung abzulehnen da ſein Befinden ihm noch
einige Schouung auferiege. Bedenklich iſt der Geſundheits
zuſtand des Fürſten indeſſen nicht.

(Die goldenen Jahre des Lebens) Prof.
G. Beand hat Studien über den Einfluß des Alters auf
die geiſtige Energie des Menſchen angeſtellt und das Er-
gebniß in einem Buch niedergelegt. Der Gelehrte theilt
das Leben folgendermaßen ein: Die goldenen Jahre des
Lebens ſind von 30- 40, die ſilbernen von 40-50, die
eiſernen von 50—60, die bleiernen von 60 70 und die
knöchernen von 70—80. Er fand, daß 70 Proz. der
menſchlichen Arbeit, die auf der Welt verrichtet wird, durch
ſchnittlich in die Jahre vor dem 45. Lebensjahre fallen.

(Ein ſcharfer Torpedo) iſt im Kieler Kriegs
hafen, Friedrichsort gegenüber, verloren gegangen.
Derſelbe hatte zwar ſein Ziel getroffen, war indeſſen nicht
explodirt. Bisher iſt es trotz der eifrigſten Bemühungen
micht gelungen, das verhängnißvolle Torpedogeſchoß auf

zufiſchen. r(Siſtirte Hinrichtung.) Aus Paris wird ge
meldet Jn Laval ſollte am Dienſtag die Hinrichtung des
zum Tode verurtheilten Vikars Abbé Bruneau, welcher den
Pfarrer von Entrammes, M. Friquot, ermordet und die
Leiche in den Brunnen des Pfarrgartens geworfen hatte,
ſtattfinden. Jn der Nacht zum Dienſtag traf indeſſen eine
Depeſche mit der Ordre ein, daß die Exekution vorläufig
nicht ſtattfinden ſollte. Die große Volksmenge, welche den
Richtplatz bereits umſtellt hatte, wollte, eine beabſichtigte
Jrreführung vermuthend, nicht von der Stelle weichen und
noch beim Morgengrauen waren zahlreiche Neugierige auf
dem Platze. Der Del'iquent, der bisher geiſtlichem Zuſpruch
unzugänglich war, erklärte ſich vorgeſtern bereit, dem Ge
ſäugnmißgeiſtlichen die Ohrenbeichte abzulegen. Der Biſchof
mußte, da Bruneau mit dem Jnterdikt belegt iſt, für dieſen
Fall Spezialvollmachten ertheilen. Der Prokurator beſtand
darauf, daß in angemeſſener Entfernung Wächter während
der Beichte anweſend ſeien, um einen eiwaigen Selbſtmord
Bruneaus zu verhindern. Der Prokurator lehnte es ab,
einem anderen Prieſter als dem offiziellen Gefängniß
geiſtlichen die Beichtabnahme zu geſtatten. Bruneau, der
bei der Schlußverhandlung allen Mordanklagen ſtarres
Leugnen entgegenſetzte, würde, wie verlautet, dem Prokurator
Geſtändniſſe machen, um die Wiederaufnahme des Prozeſſes
zu ermöglichen. Ein Pariſer Blatt meldet, die Hinaus-
ſchiebung der Hinrichtung ſei auf die Jntervention des
Papſtes erfolgt. z Unter der Bevölkerung herrſcht große
Erregung.

(Der Führer der Kamerum- Expedition
v. Uechtritz) iſt nun ſoweit hergeſtellt, daß er nächſten
Sonntag das LazarusKrankenhaus in Berlin verlaſſen
ſoll, wo er beinahe drei Monate zugebracht hat. Er wird
zu ſeiner vollkommenen Erholung noch längere Zeit ge
brauchen.

(Die Hunde des Herrn Beunet.) Aus
Toblach ſchreibt man: Vor Kurzem hielt ſich im Puſter
thale Herr Bennet auf, der bekannte Herausgeber des
„New York Herald“. Trotzdem er ſich bei einzelnen Ge
legenheiten äußerſt freigebig gezeigt, wäre man ſicherlich
nicht ſo bald darauf gekommen, weiche finanziellen Mittel
ihm zur Verfügung ſtehen, wenn ihn nicht ſeine Hunde
verrathen hätten. Herr Bennett beſitzt nämlich drei außer
gewöhnliche Hunde. Die Race kann ich leider nicht au
geben, denn erſtens haben die hier anweſenden Hundekenner
bei dieſen Thieren überhaupt keine Raſſe entdeckt und
zweitens kommt dieſe hier gar nicht in Betracht, das Außer
gewöhnliche dieſer Vierfüßler beſteht in etwas ganz Anderem.
Als die drei Hunde zum erſten Wale in Geſellſchaft ihres
Beſitzers und deſſen Diener einen Spaziergang unternahmen,
da fiel den Paſſanten ein intenſives Leuchten an den Hals
bändern der Hunde auf. Dieſer Umſtand in Verbindung
mit, der Thatſache, daß Herr und Diener die Thiere nicht
aus dem Auge ließen, hatte ſofort die Vermuthung erweckt, daß
es mit dieſen Halsbändern ein eigenes Bewandniß haben
müſſe. Und dem war auch ſo. Die Diener ließen ſo
halbwegs errathen, daß die Hunde Halsbänder tragen,
die mit Diamanten beſetzt ſind, wovon ſich auch „Jntime““
überzeugen konnten. Der Werth der Edelſteine an einem
einzelnen Halsbande wurde von einem ausländiſchen
Juwelier auf 30 000 Fr. geſchätzt. Die drei merkwürdigen
Hunde beſitzen noch eine andere nicht zu unterſchätzende
Eigenthümlichkeit, ſie bellen nämlich nicht. Wenigſtens
kann ſich hier Niemand beſinnen einen Laut von den
Thieren vernommen zu haben. Sei es das die Hunde
mit ihrem Schickſal nicht zu murren haben; ſei es daß ſie,
im Bewußtſein, mehr Schmuck zu beſitzen als manche
Operndiva, zu ſtolz ſind, um ſich hören zu laſſen die
Thiere gehen immer ſchweigſam an der Seite ihres Eigen
thümers.

(Jagderöffnung in Frankreich.) Aus Paris
wird geſchrieben Geſtern Morgen fuhren 8 bis 9000 Jäger
von Paris nach allen Winden Jagderöffnung. Aber
ſchon um Mitternacht waren Wagenladungen Wild auf
den Hallen angekommen. Nicht blos das Ausland, ſondern
auch Frankreich hatte geliefert: Die Wilddiebe hatten, wie
gewöhnlich, die Borernle gehalten. Wie es ſcheint, befand
ſich das fremde, meiſt aus Deutſchland gekommene Wild
in ſehr traurigem Zuſtand, trotzdem es in Eis verpackt
war. Das zu ſtark angegangene Wild wurde natürlich zu
niedrigen Preiſen verkauft, während friſches Wild hoch
bezahlt wird. Rebhühner 5—8, Haſen 8--12 Fr. und
ſelbſt darüber. Zuſammen werden 350 360 000 Jagd-
ſcheine in Frankreich gelöſt, davon indeſſen uur 9000 im
SeineDepartement. Dagegen zählen Seine-et-Oiſe Ver
ſailles) 14 000, Gironde (Bordeaux) 15 000, Rhone-Mün-
dungen (Marſeille) 13 000 Jagdſcheine, alſo wohl auch
ebenſo viele Jäger. Korſika zählt wohl 22--25 000 Jäger,
aber nur 180 Jagdſcheine.

(Die Cholera) Der Staatskommiſſar für das
Weichfelgebiet meldet: Cholera iſt bakteriologiſch feſtgeſtellt
bei einem Mädchen in Thorn, bei dem Quarantänewärter
der Quarantäneanſtalt Neufahrwaſſer und einer Arbeiter
frau in Schulitz.

(Das Opfer eines Luſtmordes,) ein zehn
jähriges Mädchen, iſt in Steele bei Eſſen mit aufgeſchlitztem
Unterleib und zertrümmertem Schädel aufgefunden worden.
Das Kind wurde bereits ſeit 14 Tagen vermißt. Vom
Thäter fehlt noch jede Spur.

(Die improviſirten Thränen.) Aus Wien
wird berichtet: Merkwürdig! Als heute die Kleidermacherin
Thereſe Andel, die unter der Anklage der Veruntreuung
ſtand, vom Döblinger Strafrichter freigeſprochen wurde,
fingen ihre mitgebrachten 5 Kinder, durchwegs Mädchen,
unisono zu weinen an und weinten fort und waren nicht
zu beruhigen. „Eure Mutter iſt ja m 1 Wozu
ſoll das Weinen Geht nach Hauſe!“ ſagte der Richter,
und die kleinen Mädchen gingen zwar fort, weinten aber
noch bitterlich! Die Sache war einer Aufklärung werth
und der Gerichtsdiener verſchaffle ſich dieſelbe, indem er
eines der Mädchen zurückrief und es nach der Urſache
dieſer Thränen fragte. Das Kind ſagte auch ſofort die
ganze Wahrheit: „Mutter hat uns g'ſagt, wir ſollen Alle
auf einmal feſt weinen, wenn's eing'ſpirrt wird.“ Das
alſo war des Räthſels Löſung! Die Mutter hatte die
Thränen der Kinder für den Fall eines Schuldſpruchs
angeordnet, die Kleinen konnten aber einen Schuldſpruch
von einem Freiſpruch nicht unterſcheiden und fielen daher
nach Verkündigung des Urtheils, das ſie nicht verſtanden,
in das für einen Schuldſpruch kommandirte Weinen ein.

(Die Mamas in Angſt.) Jm Kurſalon in
Baden bei Wien fand dieſer Tage ein Vergnügungs-
abend unter dem Titel „Jnternationaler Jahrmarkt“ ſtatt,
zu dem ſich die Sommer und Kurgäſte zahlreich einge
funden hatten. Während des ſpät Abends veranſtalteten
Tanzkränzchens verſagte plötzlich die elektriſche Beleuchtung,
ſo daß der Saal für kurze Zeit in vollſtändige Dunkelheit
gefüllt war. Die unliebſame Störung rief namentlich bei
den beſorgten Mamas einige Aufregung hervor. Nach
kurzer Zeit war der Zwiſchenfall jedoch wieder behoben.
und die Paare, welche ſich merkwürdiger Weiſe ſelbſt im
Finſtern nicht verloren hatten, huldigten bis zum frühen
Morgen dem Tanzvergnügen.

(Räuberplage in Serbien) Aus Belgrad
wird geſchrieben Das Räuberunweſen hat einen großen
Umfang angenommen und mehr als 200 Räuber, in
größeren und kleineren Banden zerſtreut, beunruhigen das
Land. Mehrere dieſer Banden ſollen faſt durchwegs aus
Radikalen beſtehen, die mit den Behörden in Konſlikt ge
kommen ſind und zum Räuberhandwerk gegriffen haben.
Der größere Theil der Hayduken beſteht jedoch aus ge
werbsmäßigen Verbrechern, entſprunzenen Sträflingen
u. ſ. w. Die Haydukenplage iſt aber nicht plötzlich unter
der jetzigen Regierung entſtanden, ſondern hat ſich ſchon
früher entwickeit. Die Haupturſache des Unweſens iſt
wohl darin zu ſuchen, daß die Gendarmerie bisher zu
ſchwach, die Ortspolizei, beſonders in den Dörfern, zu
ſchlecht organiſirt war. Bis vor kurzer Zeit gab es in
ganz Serbien nur 460 Mann Gendarmerie. Nun ſind
kräftige Maßnahmen ergriffen worden. Gegen die Hay
duken wurde die Acht ausgeſprochen, Jedermann kann ſie
tödten und auf die Köpfe der berüchtigſten Räuber wurden
hohe Preiſe ausgeſetzt. Die Gendarmerie wurde von 450
auf 1250 Mann erhöht, und aus allen Truppentheilen
werden die anſtelligſten, tapferſten und bereits gedienten
Leute ausgewählt und der Gendarmerie zugetheilt. Auf
dieſe Art hofft man in Regierungskreiſen der Hayduken
bald Herr zu werden es wird jedoch ein langwieriger
Kampf werden, denn die Hayduken finden bei einem Theil
der Bevölkerung Rückhalt.

(Weibliche Apotheker.) Die ruſſiſchen Frauen,
die ſehr rührig in ihren Beſtrebungen zur Erweiterung
ihrer Berufsthätigkeit ſind, nehmen jetzt auch das Apotheker
fach für ſich in Anſpruch. Eine in Petersburg praktizirende
Aerztin hat nämlich um die Konzeſſion zur Errichtung
einer Apotheke mit der Bedingung nachgeſucht, daß nur
weibliches Perſonal angeſtellt werde. Jn dem Geſuche
wird auch die Genehmigung erbeten, in Verbindung mit
der Apotheke ein pharmaceutiſches Jnſtitut zu errichten, in
dem junge Mädchen und Frauen die Ausbildung für das
Apothekerfach erhalten ſollen.

(Lebensekel)) Man meldet aus Wien: Was
den Begründer der Freiwilligen Rettungsgeſellſchaft, Baron
Mundy, in den Tod getrieben, iſt nun klar. Jn einem
Brief an den Hof und Gerichtsadvokaten Dr. Brüch,
u langjährigen Rechtsfreund, giebt Mundy ſelbſt Aufchluß über die Motive zu der That Der Brief lautet:

„Lieber Freund und Rechtsfreund! Taedium vitae und
körperliches Leiden treiben mich in den Tod! (Nun
folgen einige Privatmittheilungen, betr. den Grafen Hans
Wilezek.) Bitte mich in der Preſſe zu vertheidigen, wenn
man meinen Tod falſch deuten ſollte. Graf Wilezek sen.
und jun,, meinem Bruder Heinrich, Mizi Sacher und An
gehörigen, Jhnen und Jhrem Bruder das letzte Lebewohl.
J. Mundy.

(Die Ausländer in China) Der „Oſtaſ. Ll.“
veröffentlicht einen Aufſatz „Das Leben in Shanghai“,
deſſen Verfaſſer in folgender Weiſe vor ſanguiniſchen China
fahrten warnt „Jch würde keinem Menſchen anrathen,
nach China zu gehen, ausgenommen, er hat ſich für eine
Reihe von Jahren um ein hohes Gehalt engagiren laſſen.
Es ſteht zu befürchten, daß die Tage, da der Ausländer
in kurzer Zeit ſich mit einem Vermögen nach der Heimath
zurüchziehen konnte, um China für immer den Rücken zu
kehren, tempi passati ſind. Der Chineſe kann Alles thun,
was der weiße Mann thut, und da ſie uns Europäer all
mählig als Mittelmänner „abſetzen“, und ſich unſere Jdeen
aneignen, ſo haben ſie in Wirklichkeit für uns weiter keine
Verwendung. Man hört die Anſicht oft ausſprechen, daß,
wenn China ſich dazu entſchließt, den Eiſendahnbau in
großem Maßſtabe zu betreiben, auch Ausländer in großer
Anzahl angeſtellt werden müſſen. Das iſt aber eine
Chimäre. Ganz China iſt von einem Telegraphennetze

durchzogen und doch iſt faſt kein einziger Ausländer dabei
angeſtellt. Auch fremde Erfindungen und Maſchinen haben
kaum eine Zukunſt vor ſich, denn das Volk, welches, wie
die Chineſen, ſich mit einer Flohfalle zu Bett legt und das
die Seidenweberei ſeit 3000 Jahren gekannt hat, gegen
die keine moderne Erfindung wetteifern kann, braucht nicht
viel von uns zu lernen, Es iſt daher nicht zu verwundern,
wenn ſich überall Anzeichen kundgeben, daß die Chineſen
uns langſam, aber ſicher aus unſeren Stellungen ver
treiben.

(Aus Sydney:) Jn Netallee verwundete die
Polizei zwei dem Gewerkverein angehörige Scheerer (welche
die Schaſe ſcheeren) lebensgefährlich als ſie mit ihren
Genoſſen die Freiſcheerer in der Arbeit ſtören wollten.
Bewaffnete Gewerkvereinler begaben ſich an Bord des
Dampfers „Rodney“, der Freiſcheerer den Darlingfluß
hinaufbefördern wollte und ſieckten das Schiff in Brand.

(Wie die Bildung hbeutzutage bezahlt
wird.) Auf zwei recht bezeichnende Zeitungsanzeigen ſei
hiermit die Aufmerkſamkeit gelenkt. Jn der einen wird
eine muſikaliſche Erzieherin gegen ein Jahresgehalt von
80 Mk., in der anderen eine „Mamſell“ geſucht, welche
in der Aufzucht von Schweinen, Federvieh und Jungvieh
bewandert ſein muß. Lohn 240 Mk. Da werden vie
jungen Damen, welche ſich dem Lehrerinnenberuf zu widmen
beabſichtigen, gut thun, zu überlegen, ob ſie nicht beſſer
fahren, wenn ſie ſich mit der Schweinezucht befaſſen.

(Muttergotteserſcheinung.) Auf dem Wiener
Exeerzierplatz Schmelz fanden an den letzten Abenden große
Menſchenanſammlungen ſtatt, weil eine Frau auf dem
Schmelzer Friedhof eine Muttergotteserſcheinung geſehen
haben wollte. Die Kunde von dem neuen Wunder ver
breitete ſich alsbald in Wien und geſtern war der Andrang
ſo groß, daß zahlreiche Wachmannſchaften aufgeboten werden
mußten, um den Verkehr aufrecht zu erhalten.

(Auf dem Poſtämt 40) in Berlin (Lehrter Bahn-
hoſ) wurde am Mittwoch Abend ein Poſtbeutel im
Werthe von 539 M. vermißt. Man ſuchte nach
dem Beutel und fand ihn ſchließlich in der Nähe in einem
Gebüſch. Um nun den Thäter zu fafſen, wurde das Geld
herausgenommen und der Beutel zugleich mit Steinen ge
füllt. Gleichzeitig ſtellte man einen Beobachtungspoſten
ans. Gegen 1 Uhr Nachts ergriff ein Mann den Beutel
und lief damit die Geleiſe entlang, der Beobachtungs
poſten ſetzte hinterher. Der Fliehende rannte ſchließlich
dem Perſonenzug von Hannover entgegen und wurde von
dieſem auf der Stelle getödtet. Es war der Poſtbote
M. Thier.

(Aus Bad Gaſtein.) Joſeph Diwitſch, ein
15 jähriger Handlungsſchüler aus Wien, und Georg Pfeifer,
ein 18 jähriger Gymnaſiaſt, gingen ohne Führer auf die
Ortalpe und verloren den Weg. Unweit des Schleierfalls
ſtürzte Diwitſch ab und ſtürzte in die Tiefe, wo
er ſofort todt liegen blieb.

(Eine Entladung ſchlagender Wetter) fand
auf der Zeche „Viktor“ bei Caſtrop ſtatt. Drei Arbeiter
ſind todt, drei ſchwer verletzt.

(Der Raubmörder Kögler,) welcher bei Oybin
den Schüler Rauchfuß aus Dresden erſchoß, iſt, wie es
ſchon wieder einmal heißt, in der Nähe von Polkwitz er
griffen worden.

Heer und Marine.
Bei den diesjährigen Kaiſermanövern

werden verſuchsweiſe zwei Radfahrer per Ba
taillon den Meldedienſt übernehmen. Ferner
werden eine Anzahl techniſcher Erfindungen, die übrigens
auch in der Felddienſtordnung Berückſichtigung gefunden
haben, weitere Proben ablegen müſſen. So werden zwei
Luft ſchiffe die Manöver begleiten, das eine, um wie
in Lothringen, die Aufklärung und Erkundigung zu unter
ftüützen, das andere, um zugleich deſſen techniſche Brauch
barkeit näher zu prüfen, da es von neuer Konſtruktion iſt.
Die Telephone werden in Verbindung mit der nach den
Vorſchriften der Felddienſtordnung verwendeten Telegraphie
einer Prüfung unterzogen werden, beſonders in Bezug aufden Anſchluß der Kavallerie an die Hauptarmee u. J w.

Hierzu iſt zu bemerken, daß dieſelben Verſuche bereits in
den Mansoern bei Güns gemacht wurden und zu „ziem
lich“ guten Reſultaten führten. Es gelang bis zur Nacht
mit der Kavallerie in eine telegraphiſche Verbindung zu
treten, ſo daß die Arbeit immerhin als ein Bravourſtück
der telegraphiſchen Geſammtleitung bezeichnet werden kann,
wenn ſich an der Einrichtung allerdings auch noch viele
Mängel jeigten.

Von unſerer Marine. Nachdem am 23. Sep
tember die Kaiſermanöver der Flotte beendet ſein werden,
werden die verſchiedenen Geſchwader auseinandergezogen
und die beiden Kriegshäfen Kiel und Wilhelmshaven auf
ſuchen. Hier werden einize Schiffe zur Außerdienſtſtellung
gelongen; andere werden ſich zu winterlichen Reiſen nach
dem Auslande begeben, und wieder andere werden An
alten treffen, um in deu Verband des vom Oktober ab
neu zu formirenden Manbvergeſchwaders zu treten. Aus
dem Manövergeſchwader werden „Deutſchland“ „Friedrich
der Große“, und einige Aviſos ausſcheiden und noch einige
andere Schiffe werden ſich anſchließen. Bei den Torpedo
bootsflottillen werden mehrere Schiſſe außer Dienſt ſtellen
und für die Wintermonate von dem Torpedobootsmaterial
nur einige Stammboote (ſowohl „D.“, als auch „S“
Boote) im Dienſt behalten werden, vor Allem auf jeder
Pearineſtation drei ſog. Schulboote, die winterliche Reiſen
zur Ausbildung des Perſonals in der Oſt und Nordſee
unternehmen. Das ganze Schulgeſchwader wird gegen
Ende Oktober Reiſen ins Ausland antreten, und zwar
läuft die Fregatte „Gneiſenau“ nach dem Mittelmeer, die
Schulſchiffe „Moltle“, „Stoſch“ und „Stein“ dagegen nach
Südamerika und Weſtindien. Von kieſen Stationen kehren
die Schiffe im kommenden Früdjabr wieder nach der
Heimath zurück. Auch von den 6 Panzerſchiffen 4. Klaſſe,
die zu je 3 die Panuzerreſervediviſionen in der Oſt und
Nordſee ſormiren, werden 4 in die erſte Reſerve übertreten
und je eins auf jeder Station als Stammſchiff im Dienſt

ESonnabend, Jahrgang.

verbleiben. Mithin wird währen.
Winters die Zahl der im Dienſt gehal.
ſein, als in den Vorjahren. Pfg. für Private
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Vereine und Verſammlu.
Deutſcher Katholikentag. Ju zaun

öffentlichen Generalverſammlung des Katholikentaſzchunet

Köln ſprach Graf Stolberg-Weſtheim über
Thätigkeit der Bonifacinsvereine in der katholiſchen Diaſpor.
und forderte zu kräftiger Unterſtützung auf. Kochmeyer-
Münſter ſprach ſodann üder die berufsgenoſſenſchaftliche
Organiſation der Arbeiter und begründete die Nothwendig
keit einer ſolchen auf chriſtlicher Grundlage gegenüber den
Beſtrebungen der Sozialdemokratie. Sodann ſchilderte
Prinz Arenberg Weſen Erfolge und Bedeutung der
Miſſionen in den afrikaniſchen Kolonien. Als letzter Redner
behandelte Prof. Schädler die Schulſrage.

Der 6. internationale geologiſche Kon-
duet wurde am Mittwoch Nachmittag in Zürich er
öffuet.

Der 3. internationale Altkatholiken-
kongreß iſt in Rotterdam eröffnet worden.

Gerichtsverhandlungen.
Der Hochverrathsprozeß gegen Drees-

bach, Fentz und Teufel von der Mannheimer
„Volkeſtimme“, wird, wie es heißt, vor dem Schwurgericht
in Mannheim und nicht vor dem Reichsgericht in Leipzig
zur Aburthellung kommen, da die Aufreizung zum Hoch
verrath ſich nicht gegen das Reich, ſondern gegen die
badiſche Staatsverfafſung richte.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 1. September:
Zeitweiſe heiter, vielfach wolkig, windig,

ne NRegen, Temperatur wenig ver
ndert:.
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Gottes dienſtanzeigen.
Sonntag, den 2. September 1894 predigen

DOomkirche. Früh 7 Uhr Prediger Boruhak,.
Vormittags 10 Uhr Feſtgottesdienſt zur Feier des
Sedantages Diaconus Bithorn.

Stadtkirche. Vormittags 10 Uhr Diaconus
Schollmeyer Nachmittags 2 Uhr: Paſtor Werther.
11 Uhr Kindergottesdienſt: Prediger Bornhak.
Abends 8 Uhr Jünglingsverein.

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
Delius. Nach dem Gottesdienſt Beichte und Abendmahl.
11 Uhr Kindergottesdienſt.

RNeumarktskirche. Vormittags 10 Uhr Candidat
Ott o. Feier des Sedanfeſtes unter Betheiligung des älteren
Kriegervereins. Kirchenmufſik.,

Katholiſche Kirche. Sonntag, den 2. September 1894
iſt Vormittags 9 Uhr Hochamt und Predigt, Nachmittags
2 Uhr: eine Andacht.

Für den redaetionellen Theil verantwortlich
G. J. Leidholdt in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkebr.
falsche Bankno ten e en n ehe
ſo viel werth wie das andere man iſt mit beiden betrogen,
darum hüte man ſich ſehr vor dem Ankaufe gefälſchter
Doering's Seife. echte Doering's Seife erkennt man
daran, wenn die Schutzmarke, eine Eule, auf Seife und
Etiquette aufgedruckt iſt und die Verſchlußmarke der Ber
packung die Worte trägt Mit der Eule. Dieſe Seife
iſt die allein ächte und zugleich die beſte Toiletteſeife der
Welt. Zu haben iß ſie, parfümirt und unparfümirt, zu
40 Pf. per Stück in Merſeburg bei il helm
Kießlich, Oscar Leberl, Franz Wirth, Neumarkt
Droguerie: Paul Verger, R. Bergmann A.
Speiſer, Theodor Funke, Ferd. Engels Wittwe,
Otto Schauer, Julius Trommer, H. Erdmann,
r A. Berger, Seifenhandlung und R. Rinker,

eda. 7]
um ein monatlichen
Abonnement auf das
„Kreisblatt“ für den

Monat September laden
wir hierdurch ergebenſt ein. Man
kann das „Kreisblatt“ bei jeder
Poſtanſtalt, auf dem Lande auch
bei den Landbriefträgern, in der
Expedition, ſowie den Ausgabe-
ſtellen und bei den Austrägern für

50 Ig. beſtellen.

la, I'orfstreu
Geeſtemünder Corfſtreu- Fabrik.

John Stadtlander, Geeslemönde,

WagenfabrikP. Wolf. en 118 chkeuditz,
verkauft wenig gebrauchte Landauer,
ein Landaulett, einen halbged.,

B. BEine große Auswahl beſte und ſchwerſte
hochlragende Rühe u. Ralben,

ſowie neumilchende Kühe mit den Kälbern,
ehrere offene Wagen a ſehe iſt bei mir zum Verkauf eingetroffen.
billigen Preiſen. Neue Wagen
empfehle in größter Auswahl.

Soyhageſtelle,
Polſter- Garnituren

billigſt bei Jacobs, Halle a/S.,
Albrechtſtraße 24.

Ein großes Läuferſchwein iſt zu
Friedr. Herhold,

Cursdorf.
perkaufen,

3 greß Läufer-
chweine ſind zu ver

o Heotktmann.2 x

Unentgeltli verſ. Anweiſung z. Rettung von Trunkſucht mit

auch ohne Vorwiſſen M. Valkenberg,
Berlin Hranienſtr. 172. Viele Hunderte, auch gerichtlich geprüfte
Dankſchreiben, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe,

S eaufen iſt zu verkaufenJulſus Seldel, Schkopau. Carl Vlräch, Lauchſtädterſtr,

in baar
ſonen beſorgt

b. Tluſte, Galijien.

Reſtaur, g. hohe Vergäüt. geſ.

Schümann, Hamburg.

Dienst- Cautionen

ohne beſondere Sicherheit für ſolide Per

A. v. Voss,
Magdeburg, Auguſtaſtr. 21

emptiehlt billigst (Preisliste u. Proben
trei) KKuby, Weingutsbes.,

enkoben, Rheinp falz.

Fein. Agenten f. d. Verkauf von
Hamburg. Cigarren a.

ital.,94er Frühbrut, v-
Uhner, i an auf 106.

1 Freihuhn. Prsl. umſ.
Landwith Hefner, Hainſtadt (Baden).

Wäscherollen, MHobelbänke,
Schraubhböcikeo liefert alle Sorten
A. Höhl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44.

ijani Kkreuzs,, V. 330 M. anPianinos, Ohne Anz. à 15 M.mon

Kostenfreie 4 wöch. Probesend,.
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr 16.

Herren und Damen
10 Pfo.sColli z finden hoh. Nebenverdienſt, dauerndButter poſtfrei Rachn. Honig und reell ohne Mühe und Zeitaufwand,

ff. Kuhmilchbutter Mk. 6,90, Schleuder-
honig Mk. 4.86, V. Koch, Meiechof,

Muſter u. Erklärung freo. geg. vorher,
Einſend. von 50 Pfg. in Bfmk.

Handels ſchule Breslau,
Nicolaiſtr. 61.

Ein brauner Zughund (Jagd-
raſſe) iſt zugelaufen bei

E. Schröder, Delitz a /B,

Priv. u.
Wilh.
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erſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung. Sonnabend, deu I September.
Vorbereitaungsanstalt

für die Postgehülfen-Prüfung, Han-gerung.
wen 4. Sept. er.

ne rittags 10 Uhr,
u ha ich in einer Streitſache im Gaſt

zur grünen Linde“ hier gegen
„äürzahlung:
1 Pferd (br. Wallach).

Merſeburg, den 30. Auguſt 1894.
TWanchnitz, Ghvchtévollzieher.

Ein ause mit Stall u. Garten, im
l Orte Schladebach Nr. 5

gelegen preiswerth zu verkaufen oder zu
vermiethen. e

Verkaufe ſofort mein geerbtes
096

Weizenbd. in 1 Plan am Gehöft,
m. herrachaftl, Wohnhaus,
maſſ. Geb., ger. Stallg., compl. leb.
u. todtes Jnv. voller Ernte, weil ich
daſſelbe nicht ſelbſt bewirthſch. kann,

billig für 110000 Mk.
bei 25 000 Mk. Anzahlung.

Auskunſt ertheilt unter K. 100
Rudolf Moſſe, Magdeburg.

Zu verkaufen:
Mauerſteine,
Dachziegel,
Brunnenſteine

und glaſirte

Dachfalzziegel.
Näheres Dampfziegelwerk

Spergau u. DBürronberg
und Konkursverwalter Kunth,
Lerſeburg

Stern-Cement
den besten Portland-Cement

ompfiohlt

Rich? Toepffer
Magdeburg.

Dachdeckerarbeik
wird noch angenommen z gute, reelle
Arbeit zugeſichert. Von heute ab per
Stunde 28 Pfg.

C. Motzer, Vorwerk 10.
Uöbeltransportgeschakt

von A. Duysing
hält ſich bei bevorſtehender Ziehjeit am
Platze, ſowie nach auswärts per Achſe
und per Bahn ohne Umladung, unter

Garantie beſtens empfohlen.

A. Duysing, Merſeburg,
Neumarkt 67

r gehreinigt, färbtund ſtellt vollſtändig unzertrenn,
un übertroffen wieder ber.

Speeiell: Winter-Ueberzieher.

FIax Wirth,
Färberei und

chemiſche Waſchanſtalt.

Schöner Laden
mit Werkſtatt u. Nebenräumen,
vorzüglich für Klempner- oder Schuh
machermſtr. v in beſter Ge-
ſchäftslage, billig zu vermiethen

Halle a/S., Steinweg 3.
Fern Wohnung 1. Etage,

an einzelne Dame oder Herrn zu
an der Stadlikirche 1.vermiethen

Altenburger Schulplatz 5 iſt
ein möbl. Zimmer mit Schlafkabinet
zu vermiethen und ſof. oder ſpäter zu bez.

Zu verkaufen
Weinberg 4, braune, ge

ſunde, 6 jährige Stute,
ſehr geeignet als Jucker.

Er Forx-Terrier iſt entlaufen.
Um Rucklieferung wird gebeten.

Halleſche Str. A.
V 3--4 Wochen iſt ein ſchwarzer

Regenſchirm, gez. B. W., Griff
ein ſtrahlende Kugel verloren. Der
ehrliche Finder wird gebeten, denſelben in
Kreisblatt Expedition abzugeben.

h
Am heukigen Tage übernahm ich das disher von Herrn

J. V. Beurtel, Gotthardtſtraße Nr. 39m
betriebene

weiterſühren.

Colonialwaaren-, Landesproducten-,
Spirikuoſen-u.Jagdmunikionsgeſchäft

und werde daſſelbe unter der Firma

Ecdlm. Eickethier
Ich werde bemüht ſein, durch nur guke und preiswerthe Waare das

Vertrauen eines hochgeehrten Publikums von Merſeburg und Amgegend zu ge-
winnen ſuchen und bilkte um geneigten Zuſpruch.

Merſeburg, den l. September 1894.

FEdm. FlIichkethäer.

tet ter aeaeroWWwWm-vv——-M BWV R G.
Montag, den 3. Septbr., Abends 8 Uhr:

9r. Exkra-Militär-Concert
ausgeführt vom Muſikcorps des 4. Thür. Jnfant.- Regiments
Nr. 72 (Torgau) unter perſönlicher Leitung des Kgl. Muſik

Dirigenten Herrn Wendt.
intrée an der Kasse 50 Pfg.

Billets im Vorverkauf à A0 Pfg. bei den Herren E. Mever, Cigarren
handlg., Bahnhofsſtr., Heinr. Schultze fun., Cigarrenhandlung, kleine Ritterſitr.,
G. Heuer (vormals A. Wieſe), Cigarrenhandlung, Burgſtr., und E. Wolff,
Kaufmann, Roßmarkt.

Bei ungünſtiger Witterung im Saale.

Laiver Priedrich-Denkmal,

Nächſten Sonntag, den 2. Septbr., Mittags
12 Uhr, findet auf dem Schulplatze

W die Grundſteinlegung
zu unſerm Kaiſer Friedrich-Denkmal ſtatt.

Wir laden die Einwohnerſchaſt Merſeburgs und Umgegend,
insbeſondere alle Diejenigen welche ihr Jntereſſe an dem Zu-
ſtandekommen des patriotiſchen Werkes bethätigt haben, zu dieſer
Feier hierdurch freundlichſt ein.

Merſeburg, den 30. Auguſt 1894.
Der geſchäftsführende Ausſchuß

zur Errichtung eines Kaiſer Friedrich- Denkmals.

Gegründet 1833.

Allgemeine Renten- Anſtalt
zu Stuttgart. Veorganiſtrt 1855.

Unter Aufſicht der Kgl. Württ. Staatsregierung.
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut.

Außerordentliche Reſerven gegen 5 Millionen Mark.
Verſicherungsſtand ca. 41 Tauſend Policen.

Lebens versieher ung
Billiaſte Prämienſätze.

in den verſchiedenſten Formen.
Dividendengenuß ſchon nach 3 Jahren.

Dividende zur Zeit 30 e der Prämie.

Rentenversicherunmng
Leibrenten für eine oder zwei Perſonen.

Jm letzteren Fall zahlbar bis zum Tode des längſt Lebenden.
Aufgeſchobene Renten für ſpäteren Bezug.

ma Hohe Rentenſätze. Alles Dividendenberechtigt n
Nähere Auskunft, Proſpecte u. Antrazsformulare koſtenfrei bei den Vertretern

Jn Eieleben A. Schade, Lehrer, Verbindungsſtr. 26; Ortrand:
Max Goernmandt, Lehrer Hornburg b. Schladen: M. Grüne-
W ald, Kaufm. Delitzſch: Aclolf Wänter, Kaufm., „gold. Anker“.

Von Sonntag, den 2. Septbr. ab ſtehen
in großer Auswahl

bei uns zum Verkauf.

Gebr. Strehil, Neumarkt.

Ardenner und Däniſche

Pferdes-

Ergebenſt

Große ſchöne Rettig- Biruen,
à Korb 75 Pfg

ma W firsio hen
für die Tafel und zum Einmachen

in Heoensehlkels Berg.
Cermanische Fischhandlung

Wn
a

Lebendfriſch auf Eis

Schellfisch u. Seehecht.
Kappelſche u. Kieler Bücklinge,

Sprotten, Flundern, Aale,
geräuch. Schellſiſch, Rollmops,

Caviar, Rauchlachs
empfiehlt W. Krährmoer.

Neuen Magdeburger Sauerkohl,
Lebende Suppenkrebse,

Kieler Speck Bücklinge,
Frischen geräuch. Aal,

Hochfeinsten Astrachaner Caviar,
Ital. Weintrauben u, Phrsiche

empfiehlt
C. L. Zimmermann.

Neue warivirte Heringe

empfiehlt K. Hennicke.
Knorr's Hafermehl,

beſtes und billigſtes Kindernäbrmittel,
Packete à 24 und 45 Pfg.,

9 8Knorr's Suppeneinlagen
als Grünkern, Capioca, Julienne,
Reis-, Erbſen, Bohnen-, Linſen-,

Königin Suppenmebl.
Knorr's Suppentafeln

mit Fleiſchextract
à Tafel 20 u. 30 Pf., ausreichend zu 5——6
Tellern S uppe nur wit Waſſer aufzukochen.

Knorr's Erbswürgte
mit Speck oder Schweinsohren à Stck.
30 und 45 Pfg., ausreichend zu 10 12

Portionen Suppe,
Knorr's Macearoni

à Pfund 50 Pfg.
Niederlage bei

Oscar Leberl,
Drogen- und Farbenhandlung,

Burgstrasse 16.
W Hafermehl für Wieder

rerkäufer zu Fabrikpreiſen.

Haure Hahne,
empfiehlt täglich

Pr. Schreiber's Conditorei-

e Maſchinenöle
u. Wagenfett,

in allen Gebinden, ab Amtshäuſer 8.

be guhuitt kann auf meinem
Zimmerplatze am

Deutſchen Hoſe“ abgeladen werden.

Winkler.
Centralſtelle

Halle a/S., gr. Märkerſtr. 12,
ſucht für ſofort und ſpäter: Tage
löhner, Familien, Erntearbeiter u.
Feldarbeiterinnen, 36 led. Pferde-
u. Ochſenknechte, led. u. verh. Kuh
fülterer wie Haus und Stallmägde.
Vermittelung f. Stellenſuchende ſtets

Kostenfrei,

delsſach u. Communalämter. Aelteste,
grösste und sicherste Anstalt, Ueber
t an en die Prüfangen,

Iel,
V. M. F. Tiedemann, bir.

ederiſt im Stande, durch meine briefl, Lectionen

die Buch führung
ohne Hülfe eines Lehrers ſpie-
lend zu erlernen. Kurs Mk. 1.50 Bfmk.
Bächk's Mandels-Sehule,
Breslau, Nicolaiſtr. ö1.
Landwirthſch. Jnſtitut Köſtritz,
beſt. empfohlene Fachſchule f. Landwirthe.
A. Winterkurſus f. ältere Landwirthe. B.
Kurſus f. jüng. Landwirthe. C. Kurſus z.
einj. freiw, Berchtigung. Günſtige Be
dingungen. Michaeli Aufnahme. Proſpekt

u. Ausk. d. Dir. Dr. II. Settegast.
Herzogliohe Baugewerksehnle

e Holzminden neMaschinen- und Mühlenbauschule
mit Verpflegungeanstalt. Dir. L. Haärmann,

Vogelſchützen-
SGeſellſchaft.

Mittwoch, den 5. Sept. und Mitt-
woch, den 12. Sept. er., von Nachm,
3 Uhr ab: Probeschiessen nach
der Scheibe, wegen des am 16. Septbr.
ſtattfindenden Prämienſchießens.

Der Vorſtand.
Gemeinſchaftliche

Geſangs Probe
zur Feier der Grundſteinlegung

des Kaiſer Friedrich- Denkmals
Sonnabend, d. 1. Sept., Abends

9 Uhr im Tivoli.
Schumann.

MerseburgerLandwehr-herein.
Sedanfeier betr.

Die Kameraden werden zu zahlreicher
Betheiligung an dem Feſtgottesdienſt hier
mit beſonders eingeladen. Antreten zur
Abholung der Fahne 10 Uhr vor der
Wohnung des Herrn Direktors.

Zu der Abends 8 Uhr im „Tivoli“
ſtattfindenden Feier beſtehend in Concert

und Ball, können auch Nichtmitglieder
eingeführt werden. Die Ausgabe der
Einladungekarten hat Kamerad Rößner
übernommen,

Das Direectorium.

AchtungDer Aeltere Krieger Verein
beabſichtigt, den Tag von Sedan in nach
ſtehender Weiſe zu feiern:

Sonnabend, den I. Sept.
Zapfenstreiſch.Antritt? Uhr Abds. auf dem Marktplatz.

Sonntag, den 2. Sept.
Kirchgang

in der Neumarktskirche, Antritt 98/, Uhr
an der Neumarktsmühle. Nachmittags
von 3/, Uhr an: Concert in den
„Reichskrone“, Abends anſchließender

all.
I Bei ungünſtiger Witterung findet

das Concert im Saale ſtatt.
Gönner und Freunde dieſes Vereins

ſind zu den Feſtlichkeiten von Sonntags
Nachmittags willkommen.

Das Directorium.
Freie J. Ver-

kurneriſche IF einigung.
Parthie: Laucha--Donndorf-—

Sachſenburg-Heldrungen,
Sammelplatz Bahnhof, Sonnabend 1
Uhr Nachmittag,

Funkenburg.
Sonntag, d. 2. September,

ladet zur

Tanz mus i kK
freundlichſt ein Fritz Hoff.

Feldſchlößchen.
Sonntag zur Sedanfeier: Tanz

mus wozu freundlichſt einladet
A. Kiessler.

Sohn.Sonntag, den 2. Sept, von Nach-
mittags 3 Uhr ab: EBoaten-Aums-
schiessen, verbunden mit Wanz-
I rnüen, wozu freundlichſt ein
ade Baumgärtner.

I. R iehbe und Frau.
Hneantworilich für den Reclame und Anxeigentheil; A. Peid holdt in Merſeburg. Squelpreſſendmg und Vexigg von A, Leidholdt, Merſehurg, Altenhurger Schulplatz b.
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